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St. Celta. 


—— Am vergangenen Sonnabend, den 
25. März (6. April), nach der Kirchenparade 
des Regiments Garde zu Pferde, zu der 
auch der außerorventlichen buchariſchen Ges 
ſandtſchaft eine beſondere Elnladung zuge⸗ 
gangen war, hatte dleſelbe die Ehre, von 
Seiner Mafeſtät in Abſchiedsaudienz em⸗ 
pfangen zu werden. Der Bevollmächtigte 
des Emirs Dſchan⸗Mirza⸗Bij 3 
ſprach Seiner Majeſtät dem Kalſer, A 

böchfidemjelben ſeinen ehrerbletigſten — 


En ige Sun N 
©, „Noman ** Sr 


a von dender 


mog sh rita) 

Es 55 ein Jubeln, ein Zwitſchern und 
Krlllern überall, ringsumher, oben und uns 
ten, als ſei 8 die Luft En: die klänge 

fangt! ric di 

Doch im Blau ſirich eine lange regel 
mäßige dunkle Reihe großer Vögel, ziehende 
Kraniche, ſehr geſchäftig, ſehr dl, in leb⸗ 
N Unterhaltung. 

Die plötzliche tiefe Duſtertelt wich aus 

craſts Och. Er wandte ſich um. 
dnsh „bat er lächelnd, „ſieh wie 
der Frühling lockt und ſchmeichelt, daß die 
allerſchönſte Nas Roſe binauskommen ſoll 
u 
g 15 land: raſch auf und legte ihren 
Arm raſch in den ſeinen und fie gingen 
durch den glänzenden Frühlingstag, durch 
den grün⸗goldenen Schleier keimenden Le⸗ 
bens, ſichrer, klarer, auf die Ewigkeit der 
freundlichen Naturgeſetze gegründeter Hoff⸗ 
nung und Freude aneinandergelehnt dahin. 
„Man kann es doch gar nicht glauben, 
daß — Anfang des Jahreslaufes, dies Er⸗ 
wachen, dies Blühen und Entſtehen, ſo ſchoͤn, 
ſo unſchuldig herrlich ſein kann an dem 
goldnen Morgen und der auſſteigende Som⸗ 
mer dann oft ſo ſchrecklich ſengend und 
dürt, oder regneriſch und wolkig all' die 
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wie von Seiten der ganzen Geſandtſchaft 
aus für die ihnen verliehenen hohen Orden. 
Der Geſandte ſchloß ſelne Rede mit den 
Worten: Die ruſſiſchen hohen Orden, mit 
welchen es dem großen ruſſiſchen Monarchen 
uns zu belohnen gefallen hat, dienen mir 
und allen Mitgliedern der Geſandtſchaft als 
theure, hochehrenvolle und tlefgefühlteſte Er: 
innerung an die Gnade, dle Herzlichkeit und 
Gaſtfreundlichkeit, welche uns erwieſen wor⸗ 
den, ſowohl von dem Mächligſten Zaren, 
ſeiner Gnädigen Zarin, von ſeinen erlauchten 
Brüdern und Ohelmen, wie auch von Seiten 
ſeiner Würdenträger, die beſtrebt geweſen, 
uns möglichſt herzlich aufzunehmen und uns 
Alles zu zeigen, was der Auſmerkſamkeit 
wert Am Schluß der Audienz geruhte 
Seine Majeſtät der Geſandiſchaſt aufzutragen: 
Dem Emir feinen! Gruß zu entbleten und 
ihr ſelbſt glückliche Reiſe zu wünſchen. 
(St. P. Het.) 

— Der Herr Miniſter des Innern hat 
an ſämmtliche Generalgouverneure des euro⸗ 
päiſchen Rußland eine wichtige, den Viehex⸗ 
port betreffende Circularverordnung erlaſſen, 
welche darauf hinwelſt, daß der Vlehexport 
für Rußland eine wichtige Quelle des Wohl⸗ 
ſtandes werden konne und daß daher Alles 
vorgekehrt werden mliſſe, um dle Beſorgniſſe 
des europäiſchen Weſtens vor einer Eln⸗ 
ſchleppung der Viehſeuche aus Rußland zu 
zerſtreuen. Im Anſchluſſe hleran wird ver⸗ 
fügt; daß der Export von Hornvleh und 
Schafen aus dem geſammten europäiſchen 
Nußland zu Schiffe nur in Odeſſa und 
Sſewaſtopol und per Eiſenbahn nur via 
Wolotſchisk und Radziwillow bewerkſtelligt 
werden darf, daß das für den Export be⸗ 
ſtimmte Vieh mit einem Geſundheitspaſſe 
des Urſprungsortes verſehen fein und nach 
Neviſion durch den Bezirksarzt Stück für 
Stück am rechten Horn oder Ohre mit einer 
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— 


entbletend; feine tieſſte Dankbarkeit ſeinerſeits, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


3 markirt werden muß, daß ferner auf allen 
Durchzugsſtatlonen, in welchen ſich ein Be⸗ 
zirksthierarzt befindet, das Vieh wiederum 
vevidirt und jede Wahrnehmung in dem 
Geſundheitspaſſe angemerkt und daß endlich 
auf den oben erwähnten Erporfftätionen das 
Vieh nochmals elner genauen Unterſuchung 
unterzogen und vor ſeiner Verladung auf 
die Schiffe oder in die Waggons auf dem 
linken Horne reſp. Ohre mit dem Zelchen 
3 markirt werden muß. - 

Riga. Der Findigkeit der Jünger 
Stephans, ſo ſchreibt die „Zig. f. St. u. 
L.“, iſt bekanntlich von Seiten der auslän⸗ 
diſchen Preſſe ſchon manche gereimte und 
ungereimte Lobeshymne geſungen worden. 
Es ſoll hier auch keineswegs geleugnet wer⸗ 
den, daß dieſe Findigkelt in den meiſten 
Fällen uneingeſchränktes Lob verdlent und 
Briefe an den richtigen Mann gebracht hat, 
deren Auſſchtift alles Mögliche, aber faſt 
nichts, was einer poſtaliſchen Adreſſe auch 
nur halbwegs ähnlich ſah, enthielt. Wir 
glauben aber, daß unſerer inländiſchen Poſt 
bei Entzifferung und Enträthſelung von 
Adreſſen der ihr zur Beförderung übergebenen 
Korreſpondenz Feine leichtere Aufgabe zufällt, 
als der ſo oſt verherrlichten ausländiſchen. 
Weit eher läßt ſich annehmen, daß die Lö⸗ 
jung der Aufgabe für unſere Poſtbeamten 
noch ſchwieriger fein’ wird, als in Deutſch⸗ 
land oder irgend einem anderen Lande. Das 
allwöchentlich veröffentlichte Verzeichniß uns 
beſtellbarer Briefe iſt ſo ein kleines Ständen, 
tegiſter leichtfertiger Brieſſchrelber, die, weil 
ihnen  jelbft: Velter Hinzens oder Kunzens 
Wohnung recht gut bekannt iſt, in ihret 
Nalvetät annehmen, daß auch jeder Poſibe⸗ 
amte die guten Leutchen kennen mäfle und 
die aus angeborenem Unverſtand oder aner⸗ 
zogener Faulheit daher eine nähere Adreſſe 
anzuführen für überflüſſig halten. Und laſſen 
ſie ſich wirklich einmal zur Angabe einer 


ſußen, zarten, friſch gewaſchenen Blättchen 
jo müde, ſo flaubig dem Herbſt entgegen⸗ 
blickend macht, oder zerzauſt, zerriſſen, vor 
der Zeit welk geworden, auf das letzte Ende 
warten läßt!“ ſagte Barbara, ein grünes 
* ihrer Bruſt bejefligend. 
Ern 

Aber dennoch, keln Wlderſtreben, feine 
Klage / ruhig, lelſe, von Tag zu Tag ſaſt un⸗ 
merklich, ſürbt es ſich in der Natur, nur 


| wir — bei uns iſt es anders, wir ſtreiten 


und kämpfen und wollen hier festhalten und 
da raſcher treiben — — Das arme Be 
ſchenherz muß ſtückweiſ' brechen!“ 4 255 
55 Barbara blieb ſtehen. 

„Ach, laß uns zurückgehen und die 
aber rufen. Es iſt ia ſo warm, wie Im 
3 Au 

„Ja, für Eure Gegend hier ‚faft — 
warm - 4 b 2 e N 107 

1,8 end, t. nt beinabe, 

5 Sie gingen ene und ‚Jolten die 
Kinder. A 
„Sie können allein mit uns pen: 
Du kannt drin bleiben, Mine“, meinte Bar⸗ 
bara und jubelnd Tiefen die kleinen Jungen 
ihnen voraus die Allee hinunter, wie ein 
paar Schmetterlinge in ihren welßen An⸗ 
zügen. 

Und immer "wieder ſagte Eruſt, ſich 
umſchauend: „Welch ſchöner Lag!“ und 
Barbara wiederholte es. a 

Der Gedanke an Adam war ihnen im 
Maren wieder fern gerückt. 

Ja, es war ſehr ſchwül für den Mais 
Bean; aber fie ſahen nur den Himmel 
über ſich. Der war klar. Drüben am 
weſtlichen Horizont über dem Wald von 


Deckenſeld hob eine ſeltſam gefärbte Wolke 


langſam ein thürmendes, dräuendes Haupt, 
während ſie heiter von der Natur ſprachen 
und der frühlingsblaue Himmel in ihre ge⸗ 
blendeten Herzen ſchaute. Und doch empfan⸗ 
den ſie es ſchwül, daß irgendwo elne heim⸗ 
liche, ſonderbare Wolke ihr dräuendes Haupt 
erhob, auch in die ſanſte Frühlingsfreude 
ihrer Herzen hinein. 

Als die Tiſchzeit herannahte, kam Mine 
mit einem Zettel, den ein Junge vom Vor ⸗ 
werk — 

„Bin hier nöthig, toinme nicht zu Ti 
Eſſen aufheben. Kam.“ 0 ae 

So ſaßen ſich — Em und Bar, 
bara allein gegenüber und neben der Mutter 
ſaß der kleine Ernſt, der ſchon mlt bei 
Tische aß, ſo verſtändig und beobachtend um 
ſich blickend mit den groben, 5 
ſeines Vaters. 


dachte Er 

205 In Papl, Dale Ernſt e e 

„Papa iſt, voc nicht da, er bal noch 
zu arbeiten.“ 

„Noch zu arbeiten", wiederholte der 
Kleine einverftanden und ſah ſo nachdenklich 
durch's Fenſter, als begriffe er völlig die 
Schwere des Wortes und auch wie fe auf 
dem geliebten „Papi“ ruhte. 

Barbara hatte es durchgeſetzt bei ihrem 
Manne, daß man während Ernſtis Anweſen⸗ 
heit allein ſpeiſte und das ſchreckliche Waſſer 
verſchwand. Es ſtand guter Nothwein auf 
dem Tiſch. Adam hatte Barbara den Keller⸗ 
ſchlüſſel hingeworfen ohne Unfreundlichkeit, 
nur mit dem jetzigen n . 
„Nimm was da iſt.“ 

Zum erſten Male laben fe ſſich allein, 


Für die, W 


N nicht mit den Augen von fat“ | 
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Aahertn Upteſſe herbei, dann gerät fe ge: 
wiß ſo vorzüglich undeutlich und unverſtänd 
lich, daß ſie ſaſt noch ſchlimmer iſt, als gar 


keine. Einen deutlichen Beleg hierfür haben 
wir auf einem Brieſe vor uns, der von 
einem nach Amerſla Ausgewanderten an 
fetten Verwandten in Livland adreſſirt iſt 
und die oe wörtlich folgende Aufſchrift 
enthält: > Liefland. Parrüga. 
Parwalk: heilen, Pasthterrath. Ba- 
sterberch! Russcha“ Die Adreſſe erlunert 
jo lebhaft an dle „räthſelhaſten Erle gen 
der „Fliegenden Blätter“, daß wir uns auf 
die wortgetreue Wiedergabe beſchränken und 
ihre Enträthſelung als Zeitvertreib dem ge⸗ 
neigten Leſer überlaffen. Es macht der Fins 
digkeit unſerer Poſt gewiß alle Ehre, daß 
der Brlef trotzdem richtig an ſelnem Be⸗ 
flimmungsort eingetroffen und dem richtigen 
Empfänger ausgehändigt worden lit. 

Reval. An Zündhöl chen ⸗Fabrilen 
beſaß im Jahre 1865 Rußland 73, welche 
für 358,000 Rödl. produelrten; im Jahre 
1875 fiegen dieſe Ziffern auf 223 Fabri» 
ken mit einer Production von 1,350,000 
Rbl.; 1885 gab es bereits 416 Fabriken 
mit 8, 305,000 Rbl. Production, an welcher 
nur 8945 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
theilnahmen. Trotz jo großer Eigenproduc⸗ 
Hon wurden noch immer Zündhölzer in 
Rußland importirt, und zwar 1877 noch 
62 780 Pud zu einem Preiſe von 539,000 
Rbl.; 1886 erhielt Rußland nur noch 4 
dleſer Summe an ausländiſchen Zündhölzern, 
d. i. für 127,000 Rbl.; im Jahre 1887 
jedoch fiel der Import ſchon auf 32,000 
Rbl. Werth und wird vorausſichtlich in 
Wan ganz aufhören. 

Tiflis. Die Aupflanzungen echter Chi⸗ 
nefifcher Theeſträucher auf dem Kaufafus 
dürften — dem „Kankasz“ zufolge — ſchließ⸗ 
lich zu ganz unerwarteten "Relahtaten und 
großartigen Gewerbsunternehmungen füh⸗ 


en 


nur Mit dem sogen Rinde, bei einer Mahl. 
zelt gegenüber. 5 
Ueber das Geſicht des Mannes flog in 
fortwährenden Wechſel Schatten und Licht 
und ihr Blick ruhte zuwellen verſtohlen auf 
ihm und wie in Banglgkelt. 
Sia helmllicher Druck lag über Ihnen, 
fie Sprachen zum erſten Mal wenig und es 
war oft fill in der kleinen Tafelrunde. 
Nur das Kind that ab und zu biejelbe 


Frage: 

„Wann kommt der Papi * 

Zuletzt in etwas ängſtlichem Ton bins 
safe: „Es wird jo dunkel, Mammi.“ 

Barbara ſah auf. Ihr Auge begegnete 
von Auge Ernſt's, das ihr jäh auswich, 
während" ein: plötzlicher Scharlach ſelne Stirn 
färbte, als fürchte er, fein Denken ſei ent⸗ 
deckt worden. 

Was hatte er denn gedacht! 

Sie wunderte ſich. Jeden Tag vorher 
hätte fie ihn wohl gefragt, was es eigentlich 
gäbe, oder von der dumpfen Bangigkeit auf 
ihrem Herzen ihm geſprochen. Heute that 
ſie es nicht. f 

„Ja“, meinte ſie, einen Blick nach dem 
Himmel werfend, „es iſt ſonderbar, bald 
hell, bald dunkel.“ 

„Sonderbar 1. fragte Ernſt zerſtreut 
und fügte, ſich beſinnend, raſch hinzu, „moͤg⸗ 
lich, daß die frühe Wärme in einem Ge⸗ 
witter endigt.”  . 

Seine Worte ſchienen unmittelbar da⸗ 
rauf ſich zu beſtätigen. Ein leiſes, . 
Rollen ertönte. 

Der kleine Ernſt lief aws Fenſter. 

„Jetzt kommt der Papi“, rief er hell. 

Aber er kam nicht. 

„Das Gewitter wird ſich wohl ange⸗ 


ren. Die gerade in den Erdboden hinein 
gesteckten Theepflanzen haben hier den rau⸗ 
hen vorigjährigen Winter vortrefflich ertra 
gen. Der Tiflisſche Einwohner G. A. Mi⸗ 
rakow, der außer einer ausgedehnten Thee⸗ 
plantage in Kachetien auch eine kleine in 
Tiflis befigk, trinkt mit ſeiner Familie und 
über 30 Häuſern feiner Bekannten ſchon 
mehrere Jahre hindurch den Thee aus den 
eigenen Anpflanzungen und keinen Chine⸗ 
ſiſchen Thee Fe Er verſichert, daß dieſer 
Thee mit jedem Jahre beſſete Eigenſchaf⸗ 
ten annehme und ſich den beſten Sorten 
des in Rußland gebrauchten Chineſiſchen 
Thees nähere. Gegenwärtig hat Mirakow 
feine Theeprodukte der Kaukaſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft vorgeſtellt, 
ſchickt ſie zur Weltausſtellung nach Paris, 
wird ſie auch zur Kaulaſiſchen Austellung, 
deren Eröffnung in Tiflis ſelbſt bevorſteht, 
bringen, gedenkt im Sommer ſelbſt die 
Pariſer Weltausſtellung zu nen und 
darauf ſich nach China zu begeben, um an 
Ort und Stelle ſowohl mit der Theekultur, 
als auch mit den Mitteln zu ſeiner Berei⸗ 
tung und Verpackung, ſowie mit dem Thee⸗ 
handel überhaupt eingehend bekannt zu 
werden. * ([ Düna⸗Ztg.) 

Kutis. Nach dem „Kannazz“ pro- 
duzirt das Goupernement Kutais den fürs 
kiſchen Weizen in bedeutendem Maße. Bis 
zu letzter Zeit iſt die jährliche Weizenernte 
in bedeutender Menge in's Ausland, beſon⸗ 
ders nach Südfrankreich und theils nach 
der Türkei, exportirt worden. Ein Pud 
Weizen koſtete in den vergangenen Jahren 
60-801 Kop. In dieſem Jahre iſt der 
Preis auf Weizen bis 40 und 85 Kopeken 
gefallen, ohne daß trotz dieſes ſo niedrigen 
Preiſes ſich genügende Abnehmer zeigen. 
So befinden ſich an einigen Orten der 
überſeeiſchen Schifffahrt bis zu hunderttau⸗ 
ſend Pud unverkauften Weizens. 


Auslänniſche Nachrichten. 


— Ueber die Nachwirkungen 
des Kupferkrachs ſchreibt man der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Paris: Der Zur 
ſammenbruch des Comptoir d'Escompte, eines 
faſt eln halbes Jahrhundert beſtehenden Banl⸗ 
hauſes, deſſen Feſtigkeit man ebenſowenig in 
Zweifel; zu ziehen wagte wie die der Bank 
von Frankreich, hat einen tiefen Eindruck auf 
die ganze Handelswelt der leichtlebigen fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt gemacht. Alle Finanz⸗ 
kreiſe, hohe wie niedere, die doch an Krache 
verſchiedenſter Art wohl gewöhnt ſind, füh⸗ 
len die nlederſchmetternde Wirkung dieſes 
Schlages. In gleicher Welſe leidet aber 
auch die Provinz unter dem Mißgeſchick, 
welches nacheinander die Panama⸗Geſellſchaft, 
die Société des Métaux und das Comp⸗ 
toir d'Escompte erellt hat. Es wird nicht 
zu hoch gegriffen fein, wenn man die Sum⸗ 
men, welche die genannten drei Unterneh⸗ 
mungen im Laufe des letzten Jahres auf 
Koſten des Landeswohlſtandes verschlungen 
haben, auf zwei Milliarden Franken veran⸗ 
ſchlagt, Unter den Propinzialſtädten iſt Le 


meldet haben“, ſagte Ernſt, „auch iſt der 
Papl zu Pferde und nicht im Wagen. Hof⸗ 
ſentlich kommt er bald.“ 

Das Kind ſah ihn getröſtet an. 

„Ja, er kommt bald“, nickte es. 

Aber er kam nicht. 

Barbara hob die Taſel auf und beſtellte 
den Kaffee, wie immer in den Salon. 
Sie legte ſich, wie immer nach Tiſche, eine 
Weile auf die Chaiſelongue. Der Azaleen⸗ 
baum hatte abgeblüht und eine hochſtämmige 
Palme neigte ſich beſchattend über ſie. 

Barbara wurde freier, friſcher um's 
Herz. Die Situation war bler eine ge⸗ 
wohnte. Ernſt ſaß in ihrer Nähe in dem 
gewohnten niedrigen Seſſel, auf dem kleinen 
Tiſchchen an ſeiner Seite ſtand die Mokka⸗ 
taſſe und lagen die Zigaretten 

Er ſetzte eine davon in Brand, und 
als die blauen Ringel in die Luft ſtiegen, 
fühlte ich Barbara ganz friſch, ganz befreit. 

„Wie doch ſolch ein Gewitter die Luft 
ſchwer macht. Man meint, kaum alhmen 
zu können, hat ordentlich Beklemmungen und 
beinahe Ahnungen. Wenn es nur ordentlich 
heraufkäme.“ nb: 

„Ja“, lächelte Ernſt, „dieſe himmliſche 
Unentſchiedenheit iſt bedrückend.“ 

„Wie alles Unentſchiedene, Unent⸗ 
ſchloſſene“, gab ſie eifrig zurück, „das 
Schlimmſte von Allem iſt! Nur Klarheit, 
nur Beſtimmtheit: Leben, oder Tod, nur 
raſch, nur leine Reibe von Hoffnungen und 
Täuſchungen, keine Wahl und Qual. Noth⸗ 
wendigkeit iſt mir lieber.“ 

„Gewiß, und elne Wohlthat, die Noth⸗ 
wendigleit.“ 

„Was haſt Du da für ein Buch, 
Ernſt.“ 


Mans am ſchwerſten betroffen worden. Der 
Zuſammenbruch des dortigen Bankhauſes 
Talvande u. C., welches für den Meften 
Frankreichs ungefähr die Bedeutung hatte, 
wie das Comptoir d'Escompte für Paris, 
hat in weiten Kreiſen einen lähmenden 
Schrecken verurſacht. Und raſch aufeinander 


folgten in derſelben Stadt noch mehrere 


ſchwere W nämlich die Zah⸗ 
lungseinſtellung des Bankhauſes Chambris 
und des Großgewerbetrelbenden Catols und 
die Schließung einer bedeutenden Schuh⸗ 
waarenfabrif, die mehrere Hunderte Arbeiter 
beſchäftigte. Zur gleichen Zelt ſiellte im 
Somme ⸗ Departement das Zuckerraffinerle⸗ 
Geſchäft Savary mit einem Fehlbetrage von 
mehreren Millionen die Zahlungen ein. Im 
Süden Frankreichs iſt die Geſellſchaſt von 
Terrenolre, ein großartiges Unternehmen, zur 
Geſchäftsauflöͤſung gezwungen, die nun das 
Gericht in Lyon beſchäftigt. Durch dieſen 
Zuſammenbruch iſt namentlich die Bevölke⸗ 
rung von Beſſeges, und zwar ſowohl die 
Handelsleute und Gewerbetreibenden als die 
Arbeiter, ſchwer heimgeſucht worden. Die 
Arbeiter, deren Erwerbsquelle verſiegt iſt, 
ſind dem Elend prelsgegeben und wandern 


in Maſſen aus, und da ſie von Mitteln 


entblößt ſind, ſo kann von Bezahlen der 
auf Borg bezogenen Nahrungsmittel und 
Waaren keine Rede ſein. Die Gläubiger der 
Geſellſchaft von Terrenolre verſuchen nun, 
die Verwaltungsräthe der Geſellſchaft ge⸗ 
richtlich zu belangen; ob mit Erſolg, iſt ſehr 
zu. bezweifeln. Kurz, in Befjöges wie in Le 
Mans ſind Zuſtände eingetreten, die, wenn 
ſie ſich über das Land verbrelten ſollten, 
für den Staatscredit ſehr verhängnißvoll 
werden müßten. In Le Mans hatten, wle 
der „Gaulois“ meldet, die Gerichts vollzleher 
an einem Tage nicht weniger als 900 
Wechſelproteſte aufzunehmen. An dleſem Tage 
war dort die allgemeine Beſtuürzung  auf’s 
höchſte geſtiegen und eine angſterfüllte Menge 
drängte ſich zu den Schaltern der Sparkaſſe, 
um die Einlagen zurückzuziehen. Die Panik 
ließ erſt nach, als die Arbeiter und die Lands 
leute ſahen, daß dle Kaſſen ſofort Zahlung 
leiſteten. Als vereinzelt daſtehender Fall hat 
dieſe Mißtrauensäußerung der Bevölkerung 
von Le Mans und Umgebung, keine große 
Bedeuiung; aber dieſer Fall läßt doch ers 
kennen, welch“ unſelige Folgen ein unglüͤck⸗ 
licher Fehlgriff in der inneren Politik oder 
ein Mißerfolg der äußeren Polltik nach ſich 
ziehen konnte, wenn dadurch dle ſechs Milllo⸗ 
nen Sparkaſſeneinleger in Frankreich das 
Vertrauen verlieren und ihre im ganzen volle 
drei Milliarden ausmachenden Sparbeträge 
plötzlich zurückfordern ſollten. In Paris ſſt 
die Bank von Frankreich dem Comptolt 
d'Escompie mit Vorſchüſſen als Helfer in 
der Noth beigeſprungen. Dort handelte es 
ſich um etwa 100 Millionen; zu welchen 
Mitteln ſoll man aber greifen, wenn drei 
Milliarden herbeizuſchaffen ſind ? In einem 
ſolchen Nothfalle würde der ganze Vorrath 
an Baarmitteln, über welche die Bank von 
Frankreich verfügt, nicht ausreichen. 

— Neueren Meldungen zufolge ſcheint 
das gelbe Fleber in Rio de Ja⸗ 


neiro doch weit ſtärker zu wüthen, als es 
dle braſillaniſche Regierung bisher wahr 
haben wollte. Wenigſtens behauptet der 
Kapitän des von Neu» Seeland über Rio 


de Janeiro in Plymouth angekommenen 


Dampfers „Kalkoura“, daß ganz Rio von 
Entſetzen ergriffen worden ſel. Wie er er: 
zählt, ſtockte das Geſchäft vollſtändig, die 


Einwohner flohen aus der Stadt und die 


arbeitenden Klaſſen weigerten ſich, aus Furcht 
vor Anſteckung, auf den Schiffen zu arbeiten. 
Die Folge davon war, daß die „Kalkoura“ 
über einen Tag in Rio de Janeiro aufge⸗ 


balten wurde, well die Dampferbeſatzung 


ſelbſt das Schiff mit Kohlen verſehen mußte. 
Die Hitze war ſehr ſtark. Einem halbamt⸗ 
lichen Bericht zufolge belief ſich die Ge⸗ 
janımtzahl der Todesfälle auf 3833, Kurz 
vor Ankunft der „Kalkoura“ in Rio waren 
täglich über 150 Perſonen geſtorben und 
der am Tage der Ankunft des Schiffes vom 
Geſundheits Amte herausgegebene Bericht 
nannte 113 Sterbefälle an jenem Tage. Ein 
neuer braſilianlſcher Dampfer ſegelle von 
Rio mit einer ungewöhnlich großen Anzahl 
von Reſſenden — zum größten Theil Bes 
wohner von Rio, die aus Furcht die Stadt 
verlaſſen hatten — nach Buenos Alres; auf 
der Reife, wurde ein Engländer vom Fieber 
ergriffen und eine andere Perſon erlag der 
Krankheit. Die Bebörden von Buenos Aires 
verweigerten dem Schiff das Einlaufen in 
den Haſen und dem Kapltän blieb nichts 
welter übrig, als nach Rio de Janelro zu⸗ 
rückzukehren. Dort angekommen, verbot dle 
braſilianiſche Regierung, die Relſenden zu 
landen. Bel Ankunft der „Kalloura“ lag 
der braſillaniſche Dampfer noch auf Strom 
und das gelbe Fieber wüthete unter den an 
Bord befindlichen Perſonen; mehrere Per⸗ 
ſonen waren bereits an Bord geſtorben. Unter 
der Beſatzung des Hamburger Dampfers 
„Argentina“ war — wle wir berelts früher 
meldeten — ebenfalls das Fleber ausge⸗ 
brochen und fünf Perſonen, darunter der 
Kapitän und der Arzt, ‚farben, Auf Ans 
ordnung der brafilianiichen Regierung durf⸗ 
ten die Dampfer der Pacific Steam Naviga⸗ 
tion Company und anderer Linien keine 
Reiſenden von Rio de Janeiro nach flld⸗ 
amerikaniſchen Häfen. befördern. Die „Kal⸗ 
koura“ brachte von Neu ⸗ Seeland einige 
Nelſende für Rio mit, welche aber den Nath 
der dortigen Behörden befolgten und mit 
dem Dampfer welter nach London reiſlen. 
Diejenigen, welche ſich in Rio de Janeiro 
elnſchifften, wurden der ſtrengſten ärztlichen 
Unterſuchung unterworſen und ihre Kleider 
und Gepäckstücke, ebenſo die an Bord ge: 
brachten Poſtſachen, wurden eine Woche lang 
durchräuchert. Dank dleſer Vorſichtsmaßregel 
trat an Bord der „Kaikoura“ während der 
Relſe keinerlei Krankheit auf; dennoch wurde 
dem Dampfer in Teneriſſa die Verbindung 
mit dem Lande unterſagt. Als die „Hab 
koura“ in Plymouth anlangte, kam ſofort 
das Doctorboot längsſeits und der Dampfer 
wurde erſt nach erfolgter Unterſuchung zum 
frelen Verkehr zugelaſſen. Nachdem die Rei⸗ 
ſenden und dle Poſt der „Kaikoura“ gelandet 
waren, ging der Dampfer nach London wel: 


ter. — Der Dampfer „Noordland“ der Red 
Star⸗Linie, von Antwerpen nach New: York 
unterwegs, mit 1200 Auswanderern an 
Bord, iſt in beſchädigtem Zuſtande in Sout⸗ 
hamplon angelangt. Das Schiff iſt bei 
Bea chy Head mit einer Brigantine zuſam⸗ 
mengeſtoßen, welche unterging. Die Manns 
ſchaft wurde gerettel. 


Inneshromik, 


. Kirchliches. In der epangellſchen 
Trinitatiskirche findet am künſtigen 
Sonntag, den 14. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt nebſt Feler 
des heiligen Abendmahles, Montag den 
15. April, Vormittags 10 Uhr Eon» 
firmation., der Mädchen und 
Dlenſtag, den 16. April, Vormittags 
10 Uhr Confirmation der Kna⸗ 
ben ſtatt. — Die amtlichen Funktlonen ver⸗ 
richtet an allen drel Tagen Herr Paſtor 


Nondtbaler. 


— Der Herr Stadipräfident macht 
bekannt, daß das Verzeichniß der dlesjährigen 
Mllltärpflichtigen im Maglſtratsbureau zur 
Einſicht der Intereſſenten ausgelegt iſt und 
fordert alle diejenigen jungen Männer, welche 
im Jahre 1868 geboren find, auf, etwaige 
Reklamatlonen innerhalb von vlerzehn Tagen 
anzubringen. 8 1 

— Der Verkehr, auf dem hlieſigen 
Poll: und Telegraphen,Amle hat in Folge 
der bevorſtehenden ‚ijraelitifchen Felertage der» 
art über Hand genommen, daß die Beamten 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
unausgeſetzt angeſtrengt arbeiten müſſen. Am 
meiſten belagert iſt dle W An⸗ 
nahme von Geldbrieſen und ſind dort, ſlalt 
wie früher zwei, gegenwärtig ‚vier. Beamte 
beſchaͤſtlgt. Ye 

nam vergangenen. Mittwoch wurde, 
im Bietoria » Theater, jeltens, einlger hleſiger 
geſchätzter Dilettanten elne Wohlthätigkeits, 
Vorſtellung, welche ſich eines zahlreichen 
Beſuchs und ‚eines dem entſprechenden ſehr 
günſtigen finanziellen Erfolges, zu ‚erfreuen 
hatte, veranſtaltet. Das Programm war 
reich an Abwechſelung und beſtand aus 
Vocal- und Inſtrumental⸗Vorträgen, ſowie 
aus kleineren dramailſchen Aufführungen. 

Die anerkennenswerthen Lelſtungen der 
geſchätzten Dilettanten fanden bei den Au⸗ 
weſenden die freudigſte Aufnahme, man ſah 
eine allgemeine Befrledigung, eine prächtige 
Stimmung. Die Einnahme, die für dle 
Nothleldenden beſtimmt iſt, war nicht minder 
befriedigend, denn der von zarten Damen⸗ 
händen veranſtaltete Verkauf der Programme 
allein ſoll, wie wir hören, eine Summe 
von 500 Rs. ergeben haben. Velden Thei⸗ 
len, den Dilettanten, ſowie dem Publikum, 
gebührt jomit der volle Dank. „Gg 

— Die Sanitätsbehörde hat am vor⸗ 
geſtrigen Tage die am Neuen Ninge befind- 
lichen Fleiſchläden elner Revifion unterzogen 
und bei verſchledenen Fleiſchern ungenleß⸗ 
bares Fleiſch vorgefunden, welches Behufs 
Vernichtung conſiscirt wurde. ane 


„Ein Werk über Skulptur, alſo über wohl und die Stunden flogen angenehm 


mein Fach. Ich bekam es heute mit der 
Poſt“, ſagte er in einem Hefte blätternd. 

„Intereſſant zum Vorleſen?“ 

„Für Fachleute ſehr. Für Lalen nicht 
beſonders.“ 

Deſſen ungeachtet begann er ihr hie 
und da eine Stelle heraus zu leſen, leicht 
ſaßliche Erklärungen daran knüpfend. 

Sie begehrte, mit Intereſſe zuhörend, 
die Abbildungen zu ſehen. 

Er erhob ſich und zeigte ſie ihr, ſich 
tief über ihr Haupt neigend und faſt ihren 
Scheitel mit den Lippen berührend. 

Faſt! — — ei 

Dann ſich raſch aufrichtend, ließ er 
das Heft in ihrer Hand und ſetzte ſich, mit 
der Hand die Augen bedeckend. 

„Es bleibt jo drückend“, meinte er, 
tlef Athem holend. ö 

Sie legte das Heft nieder. 

„Das Wetter ſcheint ſich verzogen zu 
haben. Schade! Mir wäre gerade ſo recht 
nach Blitz und Schlag zu Muthe geweſen, 
nach einem tollen, gewaltigen Ringen der 
Elemente.“ 

Er ſchwieg und ſah wieder ſo düſter 
nachdenklich aus, wie bel Tiſche. 

„Hole Stifter“, Bat’ fie nach einer 
dumpfen Pauſe, „und ließ mir vor — er 
beruhigt ſo wundervoll die Nerven.“ 

Er ſtand ſtumm auf, um ihren Wunſch 
zu erfüllen. 

Das Buch lag im alten Saal. Er 
blieb dort an der Glasthür ſtehen und legte 
die Stirn an bie Scheiben, dle Augen ſchlie⸗ 
ßend, wie in unerträglichem Schmerz. 

Sie fingen an zu leſen und über das 
Geleſene zu ſprechen. Das that ihnen 


dahin. 

Dann legte Ernſt plötzlich das Buch 
hin, wie es ſo ſeine ſonderbate Art war, 
und ging zum Flügel. 

Er ſetzte ſich, und leife, feierliche At 
korde klangen durch die Stille und die 
beginnende Dunkelheit der Abenddämmerung. 

Immer noch allein mit ihr! Heiliger 


Gott, Du. läffeit den Menſchen nicht verſucht 


werden über ſein Vermögen — den Men. 
ſchen, der in dem Kampfe, den Du ihm be⸗ 
fohlen, nicht unterliegen will, nicht unterlies 
gen darf. 

Barbara lag ſo ſtill, ſo ſtill, als wagte 
ſie ſich nicht zu rühren. Kein Athemzug 
drang zu ihm und die verſchlungenen Hände 
ruhten auf dem Antlitz und darunter hervor 
tropfte es lautlos, heiß, unaufhaltſam in 
die zitternden Spitzen ihres Kleides. 
„Wie Todes Ahnung. Dämmerung deckt die Lande, 
Es ruht das Thal in nächtlichem Gewande — 
Der Seele, die nach jenen Höhen verlangt, f 
Vor ihrem Flug durch Nacht und Grauſen bangt.“ 


Hang das dunkel ſchöne Rezitativ aus dem 


Tannhäuſer zu ihr hinüber, und dann 
miſchte ſich Ernſt's welche gedämpfte Stimme 
darein: 

„O, Du mein lieber Abendſtern, 

Mie grüßt ich immer Dich ſo gern 

Bom Herzen, das ſie nie verrieth, 

Grüße fie, wenn fie vorbei Dir zieht.“ 

Lauter und drohender rollte es in der 
Ferne, das Gewitter ſchien doch heran zu 
kommen. Leiſe klirrten die Fenſter. Es 
war völlig dunkel. f 

Barbara richtete ſich auf. 

„Gott im Himmel, Adam! er iſt noch 


nicht da!“ rief ſie tonlos. 


Erſchreckt unterbrach ſich Ernſt im 
Spiel. Da trat eine dunkle Geſtalt unter 
die Thür vom alten Sal.. 

„Adam! Gottlob, da biſt Du ja] rief 
Ernſt aufſpringend mit einem Tone der Er⸗ 
leichterung, der aus feinem tiefften Herzen 
zu kommen ſchien. 

„Ihr habt mich wohl nicht eintreten 
hören ?“ ſagte er erſt nach einer Pauſe ein 
wenig heiſer. 

Es war, 
Stimme. f 10 4 

Barbara ſtand auf und trat haltig 
neben Ihn. 5 bi ele ne 

„Dir fehlt doch nichts!“ fragte die; 
bebend. f f 


Und wieder nach einer Selunde mlt 
derſelben fremden Stimme: T 
„Nein, nichts.“ gauge 
Leuchteten ſeine Augen wirklich fo: fon 
derbar zu ihr nieder, oder war es eine 
Täuſchung des bläulichen Lichts, das zuckend 
durch den Raum glitt, tieferen. Dunkelheit 
zurücklaſſend. f Hinöch 1 
Er küßte ſie auf die Stirn. 15 
Ich hoffe, Ihr habt mich nicht ver 
mißt“, ſagte er freundlich, nach einem Stuhle 
gebend, „wenn man ſo von draußen kommt, 
iſt es hier grabesdunkel, aber Eure Gelſter 
und Stelen leuchten Euch wohl hell genug, 
auch ohne Lampe.. nichllanun 
Der rollende Donner übertönte den 
Scherz. Deshalb wurde ihm nicht geant⸗ 
wortet. . 75 
Barbara klingelte nach Licht. 


(ortfehung felt) 


als ſei es gar nicht Adam's 


> 


— Mierzwinski und feine künſtleriſchen 


Zeiftungen bilden gegenwärtig in den kunſt⸗ 


ſinnigen Kteiſen und ſelbſt unter Denen, die 


nicht zu den Kunſtenthuſiaſten gezählt werden 
können, das Tagesgeſpräch. Alle, Alle ſind 
von dem großen Talent, der ſeltenen Bega⸗ 
bung und auch von der überaus großen Zus 
vorkommenheit des großen Sängers bezaubert 
und entzückt. Auch das zweite Concert des 
gefelerten Gaſtes fand vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Auditorium, das zu einem unbeſchreib⸗ 
lichen Enthuſiasmus hingeriſſen wurde, ſtatt. 
Den großartigen Vortrag, die phänomenale 
Kraft und Ausdauer und alle die Vorzüge, 
die dem Künſtler in ſo reichem Maße eigen 
ſind, nochmals aufzuzählen, halten wir für 
überflüſſig und wollen nur Tonftatiren, daß 
ſolche Lelſtungen auch eine dementsprechende 
Begeiſterung für den Concertanten hervorrufen 
mußten. Der König der Tenöre hat die 
Zuhörer königlich regalirt und ſie wiſſen ihm 
dafür auch den beſten Dank. 

Auch Herr Liebling erfreute ſich eines 
bedeutenden Belfalls, ſeine Solo⸗Voxträge 
wurden lebhaft applaubirt. Einer beſonderen 
Erwähnung verdient aber feine Geſchicklichkeit 
in der Begleitung zu den Geſangsvorträgen. 

Mlerzwinski iſt nun auf dem Wege nach 
Paris, um dort den Verbindlichkeiten nach⸗ 


zukommen und neue Lorbeeren zu ſammeln.“ 


Früher oder ſpäter wird er nach ſeiner 
Vaterſtadt zurückkehren, dann möge er auch 
an Lodz, wo er elne ſo herzliche Aufnahme 
fand, zurückdenken und nicht vergeſſen, daß 
er uns ein ſtets willkommener Gaſt bleiben 
und in unſerer Mitte immer zahlreiche 
Verehrer ſeines Talents finden wird. 

— Geſtohlenes Rind. Zwei hleſige 
Einwohner, Friedrich Seſom und Michael 
Bonkow, kamen vorgeſtern durch Zufall in 
die Wohnung eines gewiſſen Eduard E. und 
bemerkten daſelbſt ein friſch geſchlachtetes 
Rind. Da ſie wußten, daß E. nicht die 
Mlttel beſitze, um auf ehrliche Weiſe in den 
Beſitz deſſelben gelangt fein zu können, jo 
machten fie der Polizei von ihrer Waht neh⸗ 
mung Anzeige. Dieſer gegenüber geſtand 
E. ein, daß er in Gemeinſchaft mit einem 
gewiſſen Wilhelm P. die Kuh in der Nähe 
des iſraelitiſchen Friedhofs geſtohlen und die 
Haut, welche fehlte, an einen unbekannten 
Händler verkauft habe. 

— Die Pferdediebe ſcheinen es in 
der letzten Zeit auf die Bewohner der Pro: 
menadenſtraße abgeſehen zu haben, denn nach⸗ 
dem ſie vor einigen Tagen erſt die Pferde 
des Herrn Kammerer geſtohlen hatten, ver 
ſuchten ſie vorgeſtern Nacht die des Herrn 
Prinz zu ſtehlen. Sie hatten zu dieſem 
Behuſe vor allen Dingen den ihnen hinder⸗ 
lichen wachſamen Hoſhund vergiftet und 
waren eben im Begriff, das Thor zu über⸗ 
ſtelgen, als fie bemerkt und verjagt wurden. 

— Verhaſtet wurde vorgeſtern von 
dem bejourirenden Straſhnik an der Nowo⸗ 
miejelaftraße ein gewiſſer J. T., welcher dem 
Tureker Einwohner Anton Wolf eine noch 
ziemlich neue Burka im Werthe von 25 Rbl. 
vom Wagen geſtohlen hatte. 

— Wiſche⸗Diebſtahl. Unbekannte 
Diebe öffneten die im Hauſe Scheibler an 
der Zawadzlaſtraße belegene Wohnung des 
Advocaten Malachowski mittelſt eines Nach⸗ 
ſchlüſſels und entwendeten Wäſche im Werthe 
von 150 Röl. 

— Eingeſaudt. Allen Denjenigen, 
welche Liebhaber ‚eines Gläs⸗ 
chens guten reinen Weines zu 
angemeſſenen Preiſen ſind, kann die Wein⸗ 
handlung des Herrn Szykier, 
Nowomiejskaſtraße, auf das wärmſte em⸗ 
pfohlen werden. Herr Szykier, der ſich des 
Rufes eines durchaus reellen Geſchäftsman⸗ 
nes zu erfreuen hat, beſitzt bekanntlich in 
Ungarn eigene Kellereien und reift allfährlich 
zur Weinleſe dorthin, um an Ort und Stelle 
ſelnen Bedarf zu decken. Derſelbe kann alſo 
auch das Beſte liefern und hat fpeciell 
in Ungarweinen ein großes und 
vorzüglich aſſortirtes Lager, 
feine Kellerelen enthalten jedoch auch ſämmt⸗ 
liche andere Sorten und für Ifraeliten 
die beſten koſcheren Weine. 

Ein Weln⸗Kenner 
und Trinker. 


— Wie uns aus Poſen mitgetheilt 
wird, beläuft ſich die Zahl der durch die 
letzte Ueberſchwemmung obdachlos Geworde⸗ 
nen auf 624 Fanitlien mit zuſammen 2464 
Köpfen. Dieſelben find in 9 Maſſenquar⸗ 
tieren untergebracht, von denen das größte, 
das ſtädtiſche Schulhaus an der Bromberger 
Straße, 141 Familien mit 621 Perſonen 
beherbergt. 
ſchwemmten erſtreckt ſich auſſer auf Verab⸗ 
reichung von warmen Spellen und Natura: 
lien, auch auf die Gewöhnung an Ordnung, 
Sauberkeit und eine geregelte Thätigkeit. Die 
Maſſenquartiere ſind der Auſſicht eines ſtädti⸗ 
ſchen Rektors unterſtellt, dem für jedes 
Haus zwel Lehrer beigegeben ſind. Letzteren 


Die Fürſorge für dieſe Ueber⸗ 


legt es auch oh, die ſchulpflichtigen Kinder 


einige Stunden täglich angemeſſen zu be⸗ 
ſchäftigen. Die Mädchen und ſchwächere 
Frauen werden von einer Lehrerin zum Nuss 
beſſern ihrer Kleider, zum Nähen, Stricken 
x. angehalten oder auch im Anfertigen 
künſtlicher Blumen und anderer Dinge unter⸗ 
wieſen. Die Vertheilung der Spelſen, Na⸗ 
turallen und Kleldungsſtlcke geſchieht durch 
Damen vom „Vaterländiſchen Frauenverein“, 
welche überhaupt eine eifrige und ſegensreiche 
Thätigkeit für die Obdachloſen entfalten. Um 
Epidemien vorzubeugen, hat man die geeig⸗ 
netſten Maßregeln getroffen. Die als Maſſen⸗ 
quartier benutzte Militärbaracke wird bei der 
noch immer rauhen Witterung durch eiſerne 
Oefen erwärmt. Den Inſaſſen wurden 
Strohſäcke und wollene Decken zum Schlafen 
überlaſſen. Ein Arzt beſucht die Quartiere 
täglich zweimal. Außer leichten Erkältungs⸗ 
fällen find ernſtere Erkrankungen bis fetzt 
nicht vorgekommen. Oberbürgermeiſter Müller, 
Polizeipräſident Dr. Bienko und andere Per⸗ 
ſonen überzeugen ſich von Zeit zu Zeit von 
der Zweckmäßigkeit aller getroffenen Maß⸗ 
nahmen, die in der That in jeder Hinſicht 
als vorzügliche bezeichnet werden können. 

— In dem Roman von Chr. Benkard 
„In ferner Inſelwelt“ finden wir auch dle 
Schilderung eines Cyklon auf Tahiti, welche 
der Phantaſie der Leſer helfen kann, ſich die 
Schrecken jener Nacht vom 16. bis 17. 


März vorzuſtellen, in welcher einem ſolchen 


Unwetter mehrere Kriegsſchiffe un) viele 
wackere Matroſen zum Opfer fielen. 

„Die Blätter der Bäume erſchlenen ſo 
ſtaubig und welk, die Luft war ſo drückend. 
Selbſt das Meer lag unbewegt, während 
doch ſonſt um dleſe Jahreszeit der Paſſat 
die flinken, ſchaumgekrönten Wogen gegen die 
Riffe trieb. Und dieſe eigenthümliche Fär⸗ 
bung des Himmels! Auch die Ferne ſchien 
ſo trübe. Eine halbe Stunde ſpäter hatten 
die in der Bucht ankernden Kriegsſchiffe ihre 
Flaggen niedergeholt und die Stangen ge⸗ 
ſtrichen, der „Beaumanoir“ machte Dampf 


auf; es wurde demnach ein ſchweres Wetter 


befürchtet. Die Luft war undurchſichtig und 
ſchwül, und die ſchwefelgelbe Färbung des 
Firmamentes wurde von Minute zu Minute 
dichter. Auch die noch nicht völlig trunkenen 
Inſulaner ſchauten ängſtlich nach Norden. Der 
Kapitän eilte durch ein Gehölz am Ufer 
zum Strande. Was bedeutete das ferne 
Ziſchen und Brauſen? Nicht das Geräuſch 
der Brandung war es, denn das Meer lag 
unbewegt. Und dennoch gährte und brodelte 
es wie geſchmolzenes Blel, dem gelbliche 
Dämpfe entſteigen und die Atmoſphäre ver⸗ 
dicken. An dem Firmament zuckte es un⸗ 
heimlich auf, eln ſchweres Aechzen durchbebte 
die Luft. Dann war es wieder ruhig und 
kein Windhauch kräuſelte die Waſſerfläche. 
Dieſe Erſcheinungen konnten den Seemann 
nicht täuſchen. Es war Zelt, ſich nach ei⸗ 
nem Zufluchtsorte umzuſehen. 
Einfriedung des alten Tamarindenbaumes 
mochte ſtandhalten, an fie wollte er ſich ans 
klammern. Wäre es nur ein Sturm ges 
weſen, der ſich ankündigte, er hätte ihm 
kampfesſreudig die Bruſt entgegen geworfen, 
wie er es früher auch gethan. Aber es war 
der Cyklon, der Alles vor ſich niederwirſt, 
der die Schiffe zermalmt und die Waſſer⸗ 
fläche peitſcht, daß das Meer ſelbſt ſeine 
Majeſtät verliert und jede Woge zur wuth⸗ 


ſchnaubenden Beſtie wird, die brüllend auf 


ihre Beute losſährt. — Dort gaht er ſchon 
heran. — Ein langer, fahler Blitz erhellt 
das Firmament, dann fährt ein Windſtoß 
in die Kronen der Bäume und ſchleudert die 


Früchte dem Feind entgegen, Orangen, Limo⸗ 


nen und andere in buntem Gemiſch. Jetzt 
erſt erfolgt der Angriff. Er wühlt das Meer 
auf und wälzt die Wogen vor ſich her, 
wilde, Reltermaſſen auf ſchäumenden Roſſen. 
Sie ſtürzen mit Ungeſtüm auf den Schutz⸗ 
wall los, den die Korallen um die Inſel 
gezogen, aber die Mauer ſteht feſt und das 
ftarre Geſtein wirft die Angreifer zurück. 
Die Wuth des Orkans kennt keine Grenzen 
mehr. Heulend brauſt er einher, Aeſte krachen, 
große Kokosnüſſe ſauſen wie Kanonenkugeln 
durch die Luft. Die blegſamen Palmen 
neigen ihre Kronen zur Erde nieder und 
erkaͤmpfen, ſobald die ſie beugende Kraft 
nur einen Moment vachläßt, den verlorenen 
Raum Zoll für Zoll zurück. Vergebens! 
Die Windsbraut erfaßt ſie von Neuem, 
dreht ſie wirbelnd im Kreiſe und führt ſie 
triumphirend durch die Lüfte davon. Dann 
zerzauſt ſie die Felder und Wälder, mäht 
fie nieder und wirft die Häuſer der Men: 
ſchen mit einem Stoß über den Haufen. 


Selbſt der Tamarindenbaum, der ſo manchem 


Sturm getrotzt, erzittert bis in die Wurzeln, 
und die Ste reißt mächtige Korallenblöcke 


aus dem Niff, die ſie wie ein Stückchen 


Baumrinde hoch auf's Ufer ſchleudert. Da⸗ 
bel ſteht das Firmament in Flammen, berge⸗ 
hoch rollen die Wogen heran, der Erdboden 
beginnt zu wanken. Alle Elemente vereinen 


eſſen an. 


Die ſtarke 


Vorſchlag einverſtanden. 


ſich, das Zerſlörungswerk zu vollenden. End: 
lich ruht der Kampf. Die Nacht verrinnt, 
und als die Sonne aufgeht, beſcheint fie ein 
mit Leichen und Trümmern beſäetes Schlacht⸗ 
feld. — Sanft küſſen die blauen Wellen 
den glitzernden Uferſand, den ſie in der Nacht 
mit den Skeletten geborſtener Schiffe be⸗ 
warfen.“ 


Heueſte poſt. 

Petersburg, 10. April. In der heu⸗ 
tigen Nummer der „Geſetzſammlung“ wird 
ein Allerhöchſter Befehl publicirt, 
durch welchen der Titel eines Wege⸗Commu⸗ 
nications⸗ Ingenieurs allen Perſonen ver⸗ 
liehen wird, die in den Dienſt der zum Mi⸗ 
nifterium der Wegecommunicatlonen reſſor⸗ 
tirenden) Inſtitutlonen getreten ſind, ſobald 
fie. den Curſus einer höheren technifchen 
Lehranſtalt abſolvirt und das Recht erworben 
haben, Bauarbeiten zu leiten. 

Petersburg, 9. April. Seine Kalſerl. 
Hoheit, Großfürſt Dimitri Konſtantinowitſch 
iſt für Auszeichnung zum Rittmeiſter im 
Leibgarderegiment zu Pferde befördert worden. 

44 (Nordiſche T.⸗A.) 

Petersburg, 10. April. Der „Graſh⸗ 
danin“ conſtatirt die beſtimmte Beſſerung 
in dem Befinden des Miniſters v. Paucker 
und dementirt die in der Stadt curſirenden 
Gerüchte vom Rücktritt des Miniſters nach 
ſelner Geneſung. 

Petersburg, 10. April. Heute findet 
die Repartition der neueſten Aprocentigen 
coſolidirten Anleihe ſtatt. Der Emiſſions⸗ 
preis war bekanntlich 89 ¾. Die Bonification 
bei liberirten Stücken beträgt 0,20 pCt., 
wodurch ſich der Preis auf 89,55 gleich 
SRbl. 111,94 Metall pro Obligation res 
ducirt. Der Preis des Goldrubels iſt ſeitens 
der Reichsbank auf 1,49 feſtgeſetzt, was 
166,79 Rbl. Credit pro Obligation aus⸗ 
macht. (Nord. T.⸗A.) 

Nertſchinsk, 9. April. Am Tage vor 
Maria Verkündigung kam hier aus Tſchita 
eine halbe Sſotnje Transbalkaliſcher Koſaken 
an, darunter die Mehrzahl Rekruten, mit 
dem Regiments⸗Kommandeur, 7 Offizieren 
und 10 Trompetern. Es handelt ſich um 
die Erprobung der Marſchtüchtigkelt und 
Ausdauer. Es wurden unter wechſelnder 
Gangart in 5 Tagen 300 Werſt zurückgelegt. 
Leute und Pferde haben ihr rüſtiges, mun⸗ 
teres Ausſehen bewahrt. Die hieſige Garnifon 
bereitete den Gäſten einen herzlichen Empfang 
und trug ihnen eln kameradſchaftliches Feſt⸗ 
Geſtern traten die Koſaken den 
Rückmarſch an, auf welchem man nur ebenſo 
viel Zeit zu verwenden gedenkt. N 

Paris, 10. April. Die Kammer wird 
ſich am Donnerſtag bis Mitte Mal vertagen, 
mit Rückſicht auf die Unmöglichkeit, das 
Budget vor Oſtern durchzuberathen. 

London, 10. April. Der „Standard“ 
veröffentlicht ein Telegramm von Waſhington, 
wonach Fürſt Bismarck vorgeſchlagen habe, 


daß, vorbehaltlich des Ergebniſſes der Ber⸗ 


liner Konferenz, weder Deutſchland noch die 


Vereinigten Staaten ihre Kriegsſchiffe oder 


Truppen in Samoa verſtärken ſollten. Der 
Staatsſekretär Blaine erklärte ſich mit dieſem 


Sofia, 10. April. Die ehemaligen 
Miniſter Radoſlawow und Jwantſchew, 
welche wegen Veröffentlichung beleldlgender 
Aeußerungen über den Prinzen Ferdinand 
vor Gericht geſtellt worden waren, wurden 


zu einem Jahr Geſängnlß verurthellt. 


Lelegtaunt. 


Petersburg, 11. April. Der Mlniſter 
der Wege⸗Kommunikatlonen, General Paucker, 
iſt geſtern Abend geſtorben. N 

Tiflis, 11. April. Es wird offickell 
bekannt gemacht, daß der Schah von Perfien 
am 1. Mal in Oſchulſia eintreffen, von wo 
er ſich nach Rußland begeben wird. 

Berlin, 11. April. In einer der 


„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus 


Melbourne zugehenden Mittheilung wird dle 
Errichtung eines deutſch⸗auſtraliſchen Bank⸗ 
inſtituts befürwortet. Ein ſolches werde, jo 
wird ausgeführt, in Auſtrallen ſympathlſch 
begrüßt werden und man rechne darauf, daß 
durch daſſelbe die Handelsbezlehungen zu 
Deutſchland ſich beträchtlich heben würden. 

Luxemburg, 11. April. Der Herzog 
von Naſſau wurde geſtern an der Landes⸗ 
grenze vom Staats miniſter Eyſchen will⸗ 
kommen geheißen. Der Miniſter dankte dem 
Herzog für die dem Lande geleiſteten 
Dienſte. Der Herzog dankte und gab ſeinen 
herzlichen Sympathlen für das Land Lu⸗ 


remburg Ausdruck. Während der ganzen 
Fahrt wurde der Herzog von den herbei⸗ 
geſtrömten Volksſchaaren jubelnd begrüßt. 
Allerwärts wurden die Glocken geläutet und 
Böllerſchüſſe gelöft. 
Luxemburg, 11. April. Der Herzog 
Adolf von Naſſau kam geſtern um 2 Uhr 
bier an. Nach der Ankunft der Extrazuges 
verließen der Herzog und der Erbprinz, 
ſpäter der -Staatsminifter Eyſchen den Salons 
wagen. Der Herzog trug Generals⸗Uniſorm, 
der Erbprinz die Generalsuniform der öſter⸗ 
reichiſchen Cavallerie. Auf dem Perron war 
eine Freiwilligen »s Compagnie mit einem 
Muſikcorps aufgeſtellt, welches die Volks⸗ 
hymne anſtimmte. Der Herzog ſchritt die 
Front ab, beſtleg dann den Wagen. An 
ſeiner linken Seite nahm der Erbprinz, auf 
dem Rücksitz Staatsminifter Eyſchen Platz. 
In fünf weiteren Wagen folgten die Mit: 
glieder der Regierung und des Staats, 
raths und das Gefolge. Der Einzug in 
die Stadt geſtaliete ſich üußerſt feſtlich; 
die Bevölkerung bildete vom Bahnhof aus 
in dichten Maſſen Spalier; andauernde 
Hochruſe begleiteten den Herzog auf ſeiner 
Fahrt. Im Schloſſe angelangt, wo bie Nes 
gierungsräthe den Herzog empfingen, erfolgte 
alsbald die Vorſtellung der Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes. Später fand ein Diner 
unter Zuziehung der nächſten Umgebung 
ſtatt. Bel Empfang des Staatsraths er, 
Härte der Herzog, er bringe dem Lande 
ſeine ganze Sympathie und hoffe in nicht 
zu ferner Zeit auch diejenige des Landes zu 
erwerben, er ſei bereit, für das Land den 
letzten Tropfen feines Herzblutes herzugeben. 
Dann trat er auf den Balkon und dankte 
für die immer aufs neue erſchallenden Zus 
rufe der Menge. Zuletzt erfolgte der Vor⸗ 
belmarſch der Freiwilligen⸗Compagnle. 
Bern, 10. April. Aus verſchiedenen 
Orten der Schweiz wird gemeldet, daß Bou⸗ 
langer dort in den Hotels wegen Quartlers 
angefragt habe. Doch ſcheint die ſchweizeriſche 
Regierung weniger Nachſicht zu haben als 
die belgiſche; wenigſtens wird der „Kölniſchen 
Zeitung“ aus Bern telegraphirt: Auf die 
Zeltungsnachricht, daß Boulanger in Genf 
ſeinen Aufenthalt nehmen werde, ſind an 


guter Stelle Etkundigungen eingezogen wor⸗ 


den, nach denen der Bundesrath ihn nicht 
dulden, ſondern feinen Ausſchreitungen auf 
ſchwelzerlſchem Boden ſcharf entgegentreten 
werde. . 


Anugekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Kohn aus Manchester. 
— Winkler und Weidemüller aus Burgstädt. — 
Brondert aus Brüssel. — Rapeport aus Rostow 
a/D. — Kahn aus Moskau. — Rewidzow aus 
Warschau, — Lange aus Tomaszow. 

Hotel Vıetoria- Herr Sperber aus Tarnow, 
— Meister, aus Tomaszow, 

Hotel de Polögne. Herr Finkelstein, Fo- 
relle, Leſebre und Ginsburg aus Warschau. — 
Herziger aus Bendzin. — Baranski aus Leezuo. 
— Dobiecki aus Kolaciuek. — Bagniewski aus 
Hortatowic. — Keller aus Lask. 


eee, 


Berlin, den 12, April 1889, 
100 Rubel 217 M. 70 
> Ultimps 217 M. 50 

Wat ſchau, den 12. April 1889. 


a Berlin * * * * * * “ 46 25 


London Ane 9 33 * a *.! 9 . 39 4 4 
Paris „ „ 4.87.17%0% 
Wien „ 78 40 


Ji ſeratt. 


Wieder ⸗Eröſſuung: 


HOTEL Foaner 


Warschau; Flac Zielony, 
vollſtändig xenopirt. 70 comfortable, jiels 
gehelzte Fremdenzimmer. Reſtaurarton erſten 
Ranges. Billige Prelſe. Bedlenung frei, 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts⸗ Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals: (Kehlkopf) und Haut⸗Kraukheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
f wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applleirt. 


240 f Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Bosen O6 16 neu), 2. Etage. 


Theatre des Varietés 


Direction E. Sylvandier. 
Nur noch einige Tage Auftreten der 


o Schlanugen⸗Königin © 


NALA DAMAJANTI, 


die schöne Judianerin mit ihren 10 Schlaugen. 
Sonntag, den 14. April 1889, Nachmittags 4 Uhr: 


2 Dee — 
speciell für Kinder. 
Programm: 
1. Mr. De-la-Croix, mufitel. Clown, mit ‚feinen. 15 Inſtrumenten. 
2. Die kleinen Matroſen, großes Tanzdivertiſſement von den Geſchwiſtern 
Jeanne und Louise. 
3. Miss Mala Damalantl, mit ihren 10 dreſſirten Rleſenſchlangen. 
Caſſen⸗Eröffnung um 3 Uhr. 


Danksagung. 


Für die unſerm lieben Vater erwieſene letzte Ehre fügen 
wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, beſonders aber 
Herrn Paftor Augerstein für feine tröſtenden und erhebenden Worte 
im Tranerhauſe und am Grabe, unſern herzlichſten Dank. 


Karl Mork nebst Familie, 


Lodz, ben 11. April 1889. 


Abends 8 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


479) ausgeführt von ſämmtlichen Artiſten. int 
Letztes Auftreten der Schlangen-Königin Nala Damajanti. 


NY 3 ri — — messe E 
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Die Aetien⸗Geſellſchaft der 


IYRARDOWER. MANDFACTUREN 


Haupt-Niederlage in Lodz 
10—8) empflehlt 
ein reich aſſorlirtes Lager von 
ausländiſchen und inländiſchen 


Gardinen, 


abgepnßte, ſowie auf Ellen 


zu billigen Preiſen. 


0 
Herzenbersg & Israelsohn, 
0 Lodz, Petrikauer » Straße Nr. 23. 


h DE Neichhaltines Lager mg 
15-74) | | 


in 
 baummwollenen, wollenen und feidenen 


Kleiderſtoffen, 


Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen 0 
und allen anderen Mannfakturwaaren. ö 
Reelle Bedienung, billige aber feste Preise. 


| Die Hauptniederlage 
der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 


19 von 


E. Mokiejewski 


und Weinhandlung, 


NSS 


Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß Ich bie 
auf der Petrikauerſtraße Nr. 537 
belegene und bisher von Herrn Julius 
Schulz innegehabte 


Petritauer⸗Struße Nr. 765, Haus des Herrn Kloss in Lodz, = 2-2) * 7 | 
empfiehlt zu dem beborſtehenden Dfterfeite: Restauration übernommen Lodzer treiwilli 
alle in das Deſtillationsfach einſchlagende Getränke, welche an Qualität den auslän⸗ habe. Mein eiftigſtes Beſtreben wird es 3 } ige 
diſchen nicht nachſtehen u. z.: Alembik, Croaonoe ouumennoe nuuo, Liqueure, Créme in fein, die mich bethtenden Gäſte prompt zu Feuerwehr. 
verzlerten Flacons, Wein-, Politur⸗ und Brennſpiritus, ſtarken und ſchmackhaſten Olowit.] bedienen und für ausgezeichnete Getränke Sonntag, den 14. April 1889 
Weine aus den renommirteſten Kellereien u. 3: Ungar⸗ franzöſiſche, Champagner⸗, und gute Speiſen ſtets Sorge zu tragen. Morgens 7 Uhr: iu 
Rhein⸗, ſowſe ſpaniſche und portugieſiſche Weine, Arrac, in: und ausländiſchen Cognac Um zütlgen Zuſptuch bittet Y f 
lauch zu Kur⸗Zwecken), alten Meth, engliſchen Porter in /, ½ und / Flaſchen, Hochachtungevoll I E b 111 n 03 
franzöſiſchen Eſſig, beſſarabiſche und Krimer⸗Weilne von 30 be BR 32) Johann Bachmann, 


und zwar: 


Warnung ! beim Requiſiten⸗Hauſe des 1. Zuges. 
Gegen meine Perſon find verleumderiſche 45 1 5 WE! 
Gerüchte im Umlauf. Ich warne vor beim Steigerhaufe des 2. Zuges. 
Weiterverbreitung derſelben, da deſſen Er⸗ . 3. Zug 10 3 
finder bereits 1 0 Seh ri im pParadie ie. \ 
g 5 Die Mitglieder werden dringend 
Dr. Marie Elcyn-Sack, erſucht, recht pünktlich und zahlreich zu er⸗ 
ſpeciell Frauenkrankheiten und cen Der Commandant Bu 
20-8) Geburtshilfe, 5 — 1 4 —— 
Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 8 eee 1 i * 
Vormittags und von 3 —6 Uhr Nachmittags. — ne Parthie 


en Hand wehſtühle 


3—2) Ein für Bugfins, mit Shaftmafefinen, Negulg⸗ 


Fk. nA FE 
tire e 8 


* 


Verlegung. 


Die geehrten Herren Fabrikanten der Stadt Lodz und Umge⸗ 
dend benachrichtige hiermit, daß ich mein 


Kupfer- u. Rekallwaaren-Geſchäft 


nach meinem eigenen Hauſe, Karl⸗Straße Nr. 843 


Gormals Hermes & Winzer), 


% verlegt habe. 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden habe ich 
Telephon eimzgerlehtet. 
Hochachtungsvoll 
ZIiermänn. Waählmann- 


0 
"> 


* os 


- MssWarchli veihiehinen Bautbfgeinen, Bonziehungs > Befehtn eiſerne 
Incaffo= und Realiſations- ur eau 383) (uenountentume Anertt) > an der Widz⸗wokaſtraße, von 3 ½ Morgen, hat preiswerth abzugeben, zuſammen 
f 5 ind Jed, 90 gene ert ld e e, iſt ſehr billig zu verkaufen. oder einteln, die Jabrif-ven 
’ „ Polski“. d Pol igene Gerichts ind tonskoſten , . 
PR Die gerd enn — e Nele. Kei He ee Wo? ſagt die Exped. d. Bl. A. G. Bors t, Boiler: 
| Penaxıops u IT, leonoasas Souepr. Aosgezeno Ueusypow.  "Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, 1 Anpzan 1889 r. 


